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iit- Sie IfeineHell
ŒraUsbtilngt ier Sjbwfijfr |ranttt 3filn#s.

©vfcfjetnt am britten (Sonntag jeben Dftonat§.

St. ©allen 5il\ 10. (Df tober \()02

J>oc$ eine ^e^revin.
(§um Bilb.)

flehte ©Ha mar bctS $Klngfie hon bett jfeîjn Ütnbern, bte trrt
dxM ®ergftf)ulf)attfe ju 5D?. beut Öater ttnb ber Éîutter greube uttb
©orge jugleid) madjten. ©3 toar ein ©tücf Slrbeit, bie @cl)ar 51t näljreit
ttnb ju fletben ttnb 3ebe§ itt einem Serufe tücfcjtig ju machen. SDÎit

©Ha £>ùtte eS ber SSater ganj befonberâ gnt im ©tun. @ie fottte Sekretin
merben; füllte als feine ©eljilfin in beit SSeruf fyineiumad)fen, um fftcite^
meitn er ber 9îul)e bebürftig mürbe, feinen Soften 51t übernehmen. ©IIa
aber mar ein miïbeê Sïinb; ba§ ©itjen auf ber ©cfyulbanf mar ifjr jus

m- öie Meine Welt
Gratisbeilage der Schweijtr Fraueu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 10. Oktober s 902

Doch eine Lehrerin.
^ (Zum Bild.)

kleine Ella war das Jüngste Von dett zehn Kindern, die im
Bergschulhause zu M. dem Bater und der Mutter Freude und

Sorge zugleich machten. Es war ein Stück Arbeit, die Schar zu nähren
und zu kleiden und Jedes in einem Berufe tüchtig zu machen. Mit
Ella hatte es der Vater ganz besonders gut im Sinn. Sie sollte Lehrebin
werden; sollte als seine Gehilfin in den Beruf hineinwachsen, um später,
wenn er der Ruhe bedürftig wurde, seinen Posten zu übernehmen. Ella
aber war ein wildes Kind; das Sitzen auf der Schulbank war ihr zu-
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miber, fie trieb ficfj lieber brausen gérant, Ijantierte in ben ©tatten
nnb tummelte fid) mit ben Sieren auf ber SBeibe. @ie mar unbänbiger
als. bie SBuben nnb murbe fetbft mit bem Unbänbigften unter biefen
fertig. Stadjbem fie bie ©djuïjeit Suinter fid) Ijatte, begehrte fie in bie grembe

ju gefyen, nm bie S55eït fennen jn lernen. @ie moUte irgenb einen SDienft

annehmen, um bem meiteren ©d)ullernen ju entgegen. @ie mufjte aber

nad) beS SSaterS SBitlen inS ©eminar, mo fie fd)on jitr. SSernunft ïom»

men unb nodj einmal banfen mürbe fpäter, bafj man itjren auSfdjmeifen*
ben Sbeen mit Qsrnft entgegengetreten mar. @o reifte ©IIa atfo in§
©eminar, bon mo fie aber nad) furjer $eit auSrifi unb in bie SSSett

ging. @ie geigte bieS ben Gsltern an, inbem fie fdjrieb: ,,3ur Setjrerin
tauge id) nun einmat nid) t. Sjfjr braucht aber feine ©orge ju Ijaben
urn mid), ici) bin jung unb fräftig unb fdjaffe mir mein SSrot, Sfljr
fpXXt faster mieber bon mir tjören." Unb fie maci)te bon fid) reben,
bie mifbe Ostia. @ic ift fd)on meit in ber SSelt tjerumgefommen unb

l)at SSermenbnng gefunben für itjre junge &aft. üjljr fetjt fie ba als
Sßmenbänbigerin inmitten itjrer mitbeu .ßögtinge. ©ie ift alfo bod)
eine Setjrerin; aber maê für eine.

iUtitljarbö ülagc um „©rtöttli", öns burdj ctneit Jttotor-

uutgen getötet mürbe.
(!Örion, ein broIItgeS, ïteineS ipünbctjen, mit einem tomifäjen Äantnctjen«

gefixt, bciê immer ju ladjen fc^ien.)

Diefe bummen „fEeufelsmagen"
Sollte man jufammenfdjlagen
Sid)er ift man feine Stunb'l
Cöten XHenfd) unb Diel) unb fjunb!

(Sines biefer Ungeheuer
f^at 5erquetfd)t, getötet t)euer
ÎTÏir ben lieben ©rion,
Pleines Wersens ^reub unb Krön'!

ZHufteft bu, o ©riöndjen,
Deiner Pîuttcr liebftes Söl)nd)en,
Sterben burd) ben Ptitjmotor?
Stellt (Sud) meinen Kummer uor!

(Sr mit feinem luft'gen DKencfyett,
©leid) bem brolligften Kanind)en,
Hid)t mel)r lachet er mid) an,
Kllbietueil er nid)t meljr fann.
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wider, sie trieb sich lieber draußen herum, hantierte in den Ställen
und tummelte sich mit den Tieren auf der Weide. Sie war unbändiger
als. die Buben und wurde selbst mit dem Unbändigsten unter diesen

fertig. Nachdem sie die Schulzeit hinter sich hatte, begehrte sie in die Fremde
zu gehen, um die Welt kennen zu lernen. Sie wollte irgend einen Dienst
annehmen, um dem weiteren Schullernen zu entgehen. Sie mußte aber

nach des Vaters Willen ins Seminar, wo sie schon zur Vernunft kommen

und noch einmal danken würde später, daß man ihren ausschweifenden

Ideen mit Ernst entgegengetreten war. So reiste Ella also ins
Seminar, von wo sie aber nach kurzer Zeit ausriß und in die Welt
ging. Sie zeigte dies den Eltern an, indem sie schrieb: „Zur Lehrerin
tauge ich nun einmal nicht. Ihr braucht aber keine Sorge zu haben

um mich, ich bin jung und kräftig und schaffe mir mein Brot, Ihr
syllt später wieder von mir hören." Und sie machte von sich reden,
die wilde Ella. Sie ist schon weit in der Welt herumgekommen und

hat Verwendung gefunden für ihre junge Kraft. Zhr seht sie da als
Löwenbändigerin inmitten ihrer wilden Zöglinge. Sie ist also doch
eine Lehrerin) aber was für eine.

Reinhards Klage um „Oriönli", das durch einen Motor-

wagen getötet wurde.
(Orion, ein drolliges, kleines Hündchen, mit einem komischen Kaninchen¬

gesicht, das immer zu lachen schien.)

Diese dummen „Teufelswagen"
Sollte man zusammenschlagen!
Sicher ist man keine Stund'!
Toten Mensch und Vieh und Hund!

Eines dieser Ungeheuer
Hat zerquetscht, getötet Heuer

Mir den lieben Grion,
Meines Herzens Freud und Aron'I

Mußtest du, o Griönchen,
Deiner Mutter liebstes Söhnchen,
Sterben durch den Blitzmotor?
Stellt Euch meinen Kummer vor!

Er mit seinem lust'gen Mienchen,
Gleich dem drolligsten Kaninchen,
Nicht mehr lachet er mich an,
Alldieweil er nicht mehr kann.
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2Xus! 6as Bollert, aus! bas £ad?ctt!
S'gibt l)ieniben traurige Sachen.
Diefe IPelt uoE Crennungsfc^merj,
Sie betrübet mir mein ijerj.
Diefe bummen Ceufelsmagen
SoEte man 5ufammenfd?lagen
Sicher ift man feine Stunb',
iDeber Zïïenfd), nod) Biel), nod) J}unb!

J. S.W.

JVnfotteCi, 6er örattsCattfe« troCCfe.
©ortfetmng.)

||y|d) grüfste fie unb fagte, ic() fei nun jwar nidjt bie ERarie, aber

id) möchte fie bod) fragen, toen fie fudje.
„Sich, unfern Suben, ber feit SRittag fort ift. SÏReine Sdjwefter

l)alf mir fcfjon biefen 9tad)mittag fud)en unb jejjt lief fie nod) jurn
©rofjbater hinüber, ind anbere ®orf, um git fragen, ob ber Sîleine

bort fei, ober ob il)rt fonft-jemanb gefefjen Ijabe. Unb berSater ift
gum Sudjen in ben Sffialb hinauf gegangen, nacf)bem er geierabenb tjatte."

„fpeifjt ber Sub etwa SIntoneli unb ift er ungefähr fo grofi?"
Unb ich gab mit ber fpanb bie ®iftang bom Soben aud an.

»Sa. ja, gewiff! §aben Sie iljn gefeljen? 2Bo ift er?"
„®ort oben beim Sacljlein liegt er im @rafe unb Ijeuït unb wartet,

bid iljm bie SRutter fage, baff er wieber Ijdmfommen bürfe."
®er ERutter ©efidjt ftral)tte auf wie Sonnenlicht. „Statürlid) fott

er fommen, ber bumme Sub."
Sie eilte ^tttauS. „Slnton, Slnton," rief fie, „fo fomnt' bod)!"

mir geWenbet, fagte fie aber, „Schläge fottte er eigentlich jetjt be=

fommen unb gwar tüd)ttg. 23ad madjt er für böfe Streiche."
3d) bat für ben Sludreifjer. „Siebe ffrau, fd)lagt ihn bod) nidjt,

Wenigftend heute Stbenb nidjt mehr. 3<h glaube, er ift gefd)lagen ge=

nug, unb wirb Wohl fo balb nid)t Wieber braudlaitfen."
„Stint ja, Sie haben Stecht," meinte fie. ®ann rief fie nod) ein=

mal in ben SIbenb hinaud: „Slnton, Slnton!"
®od) ba war er fdjon, ber Keine Sünber unb ftedte ben Sofif

in ber SJhttter Sdjürge hinein, llnb bie XRutter ftrid) ihm über ben

Sraudfopf unb fagte einmal überd anbere: „®ummer Sub, bummer
Sub." Slber fie fagte ed nicht böfe, fonbern eigentlich gang gartlid).
3n ber Stube angelangt, gebot fie jebod); „äRadj, bafj ®u ind Sett
fommft, l)örft ®u? fo fcl)neE ®u fannft, 'd ift mehr aid geit."
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Aus! das Bellen, aus! das Lachen!
S'gibt hieniden traurige Sachen.
Diese Welt voll Trennungsschmerz,
Sie betrübet mir mein Herz.

Diese dummen Teufelswagen
Sollte man zusammenschlagen!
Sicher ist man keine Stund',
Weder Wensch, noch Vieh, noch Hund!

ü. S.î
H?om Antoneli, der örcrustcrufen n?ollte.

(Fortsetzung.)

ààch grüßte sie und sagte, ich sei nun zwar nicht die Marie, aber
ich möchte sie doch fragen, wen sie suche.

„Ach, unsern Buben, der seit Mittag fort ist. Meine Schwester
half mir schon diesen Nachmittag suchen und jetzt lief sie noch zum
Großvater hinüber, ins andere Dorf, um zu fragen, ob der Kleine
dort sei, oder ob ihn sonsk jemand gesehen habe. Und der Vater ist

zum Suchen in den Wald hinauf gegangen, nachdem er Feierabend hatte."
„Heißt der Bub etwa Antoneli und ist er ungefähr so groß?"

Und ich gab mit der Hand die Distanz vom Boden aus an.

„Ja, ja, gewiß! Haben Sie ihn gesehen? Wo ist er?"
„Dort oben beim Bächlein liegt er im Grase und heult und wartet,

bis ihm die Mutter sage, daß er wieder heimkommen dürfe."
Der Mutter Gesicht strahlte auf wie Sonnenlicht. „Natürlich soll

er kommen, der dumme Bub."
Sie eilte hinaus. „Anton, Anton," rief sie, „so komm' doch!" Zu

mir gewendet, sagte sie aber, „Schläge sollte er eigentlich jetzt
bekommen und zwar tüchtig. Was macht er für böse Streiche."

Ich bat für den Ausreißer. „Liebe Frau, schlagt ihn doch nicht,
wenigstens heute Abend nicht mehr. Ich glaube, er ist geschlagen

genug, und wird wohl so bald nicht Wieder drauslaufen."
„Nun ja, Sie haben Recht," meinte sie. Dann rief sie noch

einmal in den Abend hinaus: „Anton, Anton!"
Doch da war er schon, der kleine Sünder und steckte den Kopf

in der Mutter Schürze hinein. Und die Mutter strich ihm über den

Krauskopf und sagte einmal übers andere: „Dummer Bub, dummer
Bub." Aber sie sagte es nicht böse, sondern eigentlich ganz zärtlich.
In der Stube angelangt, gebot sie jedoch: „Mach, daß Du ins Bett
kommst, hörst Du? so schnell Du kannst, 's ist mehr als Zeit."
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„SBo ift 'ä Sftcraeft?" frag ber Steine ttnb fdjaute untrer.

„Sa, bic fdjläft jefct. @ie ßat taug gebeult: ®obo, ®obo! unb

®u bift rticfji gefommen,"
SDer Sinton fd)tü^fte in bie Sammer, aber gteid) mar er mieber

ba, unb an ber §anb führte er fein ©djmefterdjen, bie er auf irgenb

eine Strt au§ ben Sebent tjerau§gegogen l)aben mußte. Sie ftanb in

üjrem turjen tpembcßen fdffaftrunïen ba unb tonnte bie beugtem nidjt

aufmalen.

ôer "gleôaktiott.

Jlit alte ficßeit defer (Vitt ttnb gtäffeftofer junta f. Sflingting4ing«ting«
ling«tingngng SBaS ift benu baä für ein Säuten im tinfen Dfjr, fo an»

ßattenb unb fäfriH, at§ ob bon allen ©eiien gleidjjeüig bie Seleßbongtocfe
in jornigen Sètrieb gefegt mürbe? ©8 beißt, e§ »erbe ttebleä gefßrodjen
bon einem, »enn ba§ ltnfe Dßr laute, unb fo erforfäje fäj benn ernfttidj
mein ©ewiffen unb frage rnid), »aS icß jüngftenS Wobt ItngebübrtiäjeS

möchte begangen ßaben, »ent i<ß ©etegentieit ge«
geben babe, fidj fo bitter über mid) $u beflagen?
Unb bie StntWort läßt nidjt auf fidj »arten. Sfont»

men ba bie -jWei jungen Stdtfetbejtoingerinnen
Stellt) ®ient unb äJtartba ®iger baber, benen
teine Stufgabe ju ferner ift, unb toeifen mir bie
{(eine geitung bor, bie int ?ßrei3 » ©itbenrätfet
jtoei gebier enthalte, unt beren»iïïen eine Söfung
faunt mögtid) fei. ®arum alfo baê bielftimmige,
rabiate Säuten int Dfyt. Stein SBunber; benn »er
Wollte nid)t ärgertiäj »erben, Wenn man bietteidjt
für ©tunbeU Tang alte feine ©eiftebfräfte ju«
fammennimmt unb über einer gegebenen Stuf«
gäbe fdjmijjt, »äbrenbbem bodj attel ©innen unb
Staten „für bie Saß" ift. Stun müßt (gßr aber
nocb »iffen, wie ber gebler ju ©tanbe gefommen
ift. SBenn bie „Heine SBelt" gefeßt unb ein Stb»

jug gemadjt ift, fo wirb genau torrigiert unb
ber ®ructer bat nad) ber Horrettur fämttidje gebler p berbeffern. ®ann
wirb »ieber ein Stbjug gemadjt unb biefer rebibiert, fo baß, »enn atteS
reißt gebt, bann fein gebler meßr fteßen bleiben fann. ©etbfiberftänblidj muß
gerabe ben Staffeln ganj befonbere (Sorgfalt gewibmet »erben. Stun waren
bent jungen ©djwarjfdnftler nad) ber (Rebif ion bie legten geilen ber
©eite, Weldje baê ißreiS « ©ilbenrätfel barftetlten, pfamutengefalten unb ba
feine geit berloren »erben fann, fo ftellte er bie berjWicften ©itben einfach
nadj ©utbünfen Wieber pfammen, offne biefelBen auf ißre (Ricßtigfeit nod)
einmal ju. ftrüfett ober prüfen p laffen. ©r ftetfte fid) bie golgen feines
®ßunS nidjt bor Stugen. SRir tßut eS leib, baß Ssbx unnüßerWeife fo
angeftrengt unb .»oßt audj geärgert fjabt. SBiirbet 2>|r alle ßier auf bent
Sßlaße »oßnen, fo Würbe idj ben geßlbaren baju berfnurren, ®udj atS ©üßne
ben tßorgang beS ©eßenS, gufaramenfteïïenë, ®rucfenS unb SîorrigierenS
borptoeif'en. Sei biefem Sernen würbet 3bï bann audj begreifen, baß alter«
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„Wo ist 's Marieli?" frug der Kleine und schaute umher.

„Ja, die schläft jetzt. Sie hat lang geheult: Dodo, Dodo! und

Du bist nicht gekommen."
Der Anton schlupfte in die Kammer, aber gleich war er wieder

da, und an der Hand führte er sein Schwesterchen, die er ans irgend

eine Art aus den Federn herausgezogen haben mußte. Sie stand in

ihrem kurzen Hemdchen schlaftrunken da und konnte die Aeuglein nicht

aufmachen.

Wriefkcrsten der "Redaktion.

An alle tieöcn Lesertein und Iiätsellöser zumal. Klingling-ling-ling-
ling-lingngng Was ist denn das für ein Läuten im linken Ohr. so

anhaltend und schrill, als ob von allen Seiten gleichzeitig die Telephonglocke
in zornigen Betrieb gesetzt würde? Es heißt, es werde Nebles gesprochen

von einem, wenn das linke Ohr läute, und so erforsche ich denn ernstlich
mein Gewissen und frage mich, was ich jüngstens wohl Ungebührliches

möchte begangen haben, wem ich Gelegenheit
gegeben habe, sich so bitter über mich zu beklagen?
Und die Antwort läßt nicht auf sich warten. Kommen

da die zwei jungen Rätselbezwingerinnen
Nelly Diem und Martha Giger daher, denen
keine Aufgabe zu schwer ist, und weisen mir die
kleine Zeitung vor, die im Preis-Silbenrätsel
zwei Fehler enthalte, um derenwillen eine Lösung
kaum möglich sei. Darum also das vielstimmige,
rabiate Läuten im Ohr. Kein Wunder; denn wer
wollte nicht ärgerlich werden, wenn man vielleicht
für Stunden lang alle seine Geisteskräfte
zusammennimmt und über einer gegebenen Aufgabe

schwitzt, währenddem doch alles Sinnen und
Raten „für die Katz" ist. Nun müßt Ihr aber
noch wissen, wie der Fehler zu Stande gekommen
ist. Wenn die „kleine Welt" gesetzt und ein Abzug

gemacht ist, so wird genau korrigiert und
der Drucker hat nach der Korrektur sämtliche Fehler zu verbessern. Dann
wird wieder ein Abzug gemacht und dieser revidiert, so daß, wenn alles
recht geht, dann kein Fehler mehr stehen bleiben kann. Selbstverständlich muß
gerade den Rätseln ganz besondere Sorgfalt gewidmet werden. Nun waren
dem jungen Schwarzkünstler nach der Revision die letzten Zeilen der
Seite, welche das Preis-Silbenrätsel darstellten, zusammengefallen und da
keine Zeit verloren werden kann, so stellte er die verzwickten Silben einfach
nach Gutdünken wieder zusammen, ohne dieselben auf ihre Richtigkeit noch
einmal zu prüfen oder prüfen zu lassen. Er stellte sich die Folgen seines
Thuns nicht vor Augen. Mir thut es leid, daß Ihr Euch unnützerweise so

angestrengt und wohl auch geärgert habt. Würdet Ihr alle hier auf dem
Platze wohnen, so würde ich den Fehlbaren dazu verknurren. Euch als Sühne
den Vorgang des Setzens, Zusammenstellens, Drückens und Korrigierens
vorzuweisen. Bei diesem Lernen würdet Ihr dann auch begreifen, daß aller-
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îei SftanifJufationen nötig finb, Bis bie Heine ßeitung ©uh gebrucft bor
Singen liegen ïcrnn. tinb : StlteS berjïetjen heifet atteS beleihen.

3>... in §t. fatten. ©S hat biel gebraust, Bis ®u im ^Verein

mit ©einer greunbin 3Rartt)a einmal bie SBaffen ftrecfen unb erführen mufeteft :

„Sh bin blinb." Sinn tbill ih felfen, wag ®u mit ber heutigen Kummer
beginttft. ©S liegen eine Steide bon Stätfetn bon ®ir bereit, bie gebnlbig
ftttf bie Veröffentlichung warten miiffen. ®§ fotlte mehr Staunt zur Verfügung
Men, um eine größere Baht bon Stätfetn unterbringen zu ïBnnen, boh ift
lebt bie Qeit ber SBeilfnahtgarbeitett, beë ©hlitteng unb ©hlittfhuhlaufeng
in ©i$t, fo bafe bie Beit für« Stätfellöfen befhränlt wirb, alfo taffen wir
eë boh gut fein, ©ei tjerjlid) gegrüßt unb grüfee auch bie lieben ©Itern
aufs Vene.

ftorft § in St. fatten, ©it h"ft Wohl geiaht über bie leichten
Stütfel für bie Steinen uttb WiÜft am ©nbe gar mit ben ©rofeen thun. Qh
bin gefpahnt ju feîjen, ob ©eine nädhften Slu'jtöfungen Wieber fo fä^nett bon
(Statten gehen. §afi ®u luftigen igahrmartt beriebt? SRetlij erzählt mir
bietleiht etwas babon. Sh fd^idfe ®tr einen herzlichen ©rufe.

nsartÇa f in §i. falten. Stun haft ®u mit einem Stätfel boctf
auch einmal ©einen SKeifter gefunben; zwar nur mit bem einen tteinen
©ilbenrätfel, Wührenbbem bag berunglüctte VeeiS«©ilbenrätfet, ber ^ßreiS»
Stebug unb ber §omont|m ®ir itidht bie minbeften ©hwierigfeiten boten.
3Ranche ©einer SJtüleferlein haben erllärt, bafe bie lefeten Statfel ju fhwer
feien, aber ich mufete foWeit gehen, bis ®u unb ©eine greunbin Stellt) ©ient
einmal etwaë ÇarteS ju tnaden belümen, Wag je|t gefheffen ift. „Vitbig"
fchriftliche Stätfeltöfung liegt bor mir. ©eine fiolje, ficfeere ©thrift fleht flott
unter ben ©rofeen unb Wir Wollen fehen, ob er auch in biefer Stummer ein
Stüfehen für feine Weifeen Bahne ju Inaclen finbet. ©rüfe' mir bag ,,©pi|»
bubi", bem taufenb ©helme um bie SJhmbWintet tanzen. ©rüfee auch ©eine
liebe SJtamma unb ®u felbft fei ebenfallg befteng gegrüfet.

jznut» „ü in 6>6mtjn>tf. ®ie heutige Stummer wirb ©ich über
bie unbefriebigenbe Situation mit bent VreiS * ©ilbenrätfel tröffen. ©eine
Sluflöfung beg Vreig.Dtebug „Stabiug mal Stabiug" hat noh einen fameraben
gefunben; Wie ®u fiehft, he'fet fie aber anberg. — Stach ©einer greube an
ber llafjifhen SJtufif zu fhliefeen, mufe eg eine greube fein, ©einem Slabier»
fpiel zuzuhören, ©o etwag fotlte man auf ©ifianz Wührenb ber Strbeit fid)
leiften tonnen. Von ber traurigen ©efh'hte, bie ®u mir erzählft, ha6e ich
auh gelefen. ©in fold) fhauertiheg Vorfomutnig in ber Stahe bringt bie
SJtenfhen böttig aug bent ©leihgewiht unb bie heimifdfe Umgebung erfheint
einem auf einmal fremb unb unheimlich- — ®ag ift ein luftiger Dtebug, ben
®u ba oerfafet haft; Wir Wollen fehen, Wer ba ben ißunft aufg 3 finbet.
SBir müffen bamit aber Warten big zur nächften Stummer, ©ei big baljin
herzlich» gegrüfet.

itfärfi f in gtctpperswtr. SBie ®u fiehft, hat eg mit bem SßeeiS*
©ilbenrcxtfel feine Stihtigleit; ®u bift beffen aber §err geworben trojj ber
finnberwirrenben gehler, ©afe ®u bon Büricf) aug an mih fdfreibft, Wo
boh fo biet Steueg unb igntereffanteg zu fehen ift, bag rechne ich ®ir höh
an. ®u Warft alfo gar im ©fjeater. ©afe ®ir auh bag Wunberbolle £tuai
gut gefallt unb bag Bürthhorn, bag ift Wölfl zu begreifen. Sltt bag genoffene
©höne fhafft ®ir fhöne ©rinnerungen für ben SBinter. ®ag ©ebidjt, bag
®u als Schulaufgabe Wieber ntahen mufeteft, möhte ich boh gerne fehen.
3n ©uerer klaffe finb Wohl fhon Stile über ben (profaifhen beutfdfen Stuf*
fa| hinauSgewahfen? SBie ®u ©id) auf ben nahenben SBinter freuft? ®aS
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lei Manipulationen nötig find, bis die kleine Zeitung Euch gedruckt vor
Augen liegen kann. Undi Alles verstehen heißt alles verzeihen.

Aelly Z>... in St. Kalke«. Es hat viel gebraucht, bis Du im Berein
mit Deiner Freundin Martha einmal die Waffen strecken und erklären mußtest:

„Ich bin blind." Nun will ich sehen, was Du mit der heutigen Nummer
beginnst. Es liegen eine Reihe von Rätseln von Dir bereit, die geduldig
auf die Veröffentlichung warten müssen. Es sollte mehr Raum zur Verfügung
stehen, um eine größere Zahl von Rätseln unterbringen zu können, doch ist
jetzt die Zeit der Weihnachtsarbeiten, des Schlittens und Schlittschuhlaufens
in Sicht, so daß die Zeit fürs Rätsellösen beschränkt wird, also lassen wir
es doch gut sein. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Eltern
aufs Beste.

Korki K... in St. Kasten. Dü hast Wohl gelacht über die leichten
Rätsel für die Kleinen Uttd willst am Ende gar mit den Großen thun. Ich
bin gespannt zu sehen, ob Deine nächsten Auflösungen wieder so schnell von
Statten gehen. Hast Du lustigen Jahrmarkt verlebt? Nelly erzählt mir
vielleicht etwas davon. Ich schicke Dir einen herzlichen Gruß.

Martha K.... in St. Kalken. Nun hast Du mit einem Rätsel doch
auch einmal Deinen Meister'gef.unden; zwar nur mit dem einen kleinen
Silbenrätsel, währenddem das verunglückte Preis-Silbenrätsel, der Preis-
Rebus und der Homonym Dir nicht die mindesten Schwierigkeiten boten.
Manche Deiner Mitleserlein haben erklärt, daß die letzten Rätsel zu schwer
seien, aber ich mußte soweit gehen, bis Du unb Deine Freundin Nelly Diem
einmal etwas Hartes zu knacken bekämen, was jetzt geschehen ist. „Bubis"
schriftliche Rätsellösung liegt vor mir. Seine stolze, sichere Schrift steht flott
unter den Großen und wir wollen sehen, ob er auch in dieser Nummer ein
Nüßchen für seine weißen Zähne zu knacken findet. Grüß' mir das „Spitz-
bubj", dem tausend Schelme um die Mundwinkel tanzen. Grüße auch Deine
liebe Mamma und Du selbst sei ebenfalls bestens gegrüßt.

Anny K in Höeruzwik. Die heutige Nummer wird Dich über
die unbefriedigende Situation mit dem Preis - Silbenrätsel trösten. Deine
Auflösung des Preis-Rebus „Radius mal Radius" hat noch einen Kameraden
gefunden; wie Du stehst, heißt sie aber anders. — Nach Deiner Freude an
der klassischen Mufti zu schließen, mutz es eine Freude sein, Deinem Klavierspiel

zuzuhören. So etwas sollte man auf Distanz während der Arbeit sich

leisten können. Von der traurigen Geschichte, die Du mir erzählst, habe ich
auch gelesen. Ein solch schauerliches Vorkommnis in der Nähe bringt die
Menschen völlig aus dem Gleichgewicht und die heimische Umgebung erscheint
einem auf einmal fremd und unheimlich. — Das ist ein lustiger Rebus, den
Du da verfaßt hast; wir wollen sehen, wer da den Punkt aufs I findet.
Wir müssen damit aber warten bis zur nächsten Nummer. Sei bis dahin
herzlich gegrüßt.

Klärki K... in Itapperswik. Wie Du siehst, hat es mit dem Preis-
Silbenrätsel seine Richtigkeit; Du bist dessen aber Herr geworden trotz der
sinnverwirrenden Fehler. Daß Du von Zürich aus an mich schreibst, wo
boch so viel Neues und Interessantes zu sehen ist, das rechne ich Dir hoch
an. Du warst also gar im Theater. Daß Dir auch das wundervolle Quai
gut gefällt und das Zürichhorn, das ist Wohl zu begreifen. All das genossene
Schöne schafft Dir schöne Erinnerungen für den Winter. Das Gedicht, das
Du als Schulaufgabe wieder machen mußtest, möchte ich doch gerne sehen.
In Euerer Klasse find wohl schon Alle über den prosaischen deutschen Aufsatz

hinausgewachsen? Wie Du Dich auf den nahenden Winter freust? Das
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{ft baë Sorrecfet ber gefunben, fröhlichen Jfugenb, bie bie greuben beS ©djlit«
tenë, beS ©iëlaufë unb ber SBethnadftS^eit borîoftet, toaljrenbbem bie Sitten
art bie unangenehme Saite unb an bie löftige ipeijarbeit beuten. Sin ber
Hoffnung, ®u Çnbeft boc^ nod) einige füfee Stauben gefunben, fenbe tdj Sir
Iferjlicfee ©rüfee.

gKartlfa ff in jlfflïctbfftt. Stud). ®u tjaft bie richtige Stuftöfung
beS mangelhaft gebrudten fjkeiS ©ilbenrätfetS herausgebracht, toaS jebenfattè
ein fdjtoerereë ©tüd Slrbeit tear, alë bie Stuftöfung beë SSreië»3îebuS, toaë
®u nacfe SDurcEifid^t ber Söfungen nun felbft ftnben teirft. ®ein StuSftug
nacfe 9tet)tobet tear eine tjübfche Seiftung nnb mich freut eS immer ganj
befonberë, toenn auch bte SKäbdjen luftig einen größeren SÄarfcfe unter bie
güfee nehmen unb aud) bei gutem Ipumor bleiben, wenn ber SBettergott ein
ungnäbigeS ©eficfet macfet. Slra fonntg Haren Stbenb ©uerer Slntunft Ratten
toir unë jutoinlen tonnen, toenn toir öoneinanber geteufet hätten. Born
Baiton meines StrbeitSjimmerS aus felje id) an feellen SIbenben bie unter«
getjenbe ©onne mit ihren ©trafelen in bie genfter ber hübfcfeen Drtfcfeaft
blinfen; id) tarnt mit Jpitfe beë gerngtafeS bie ffeit ßn ber lifer beS 5?irdjä
turmS. ablefen, unb bte lefeten Siebter in ben genftérn grüfeen Wie ©terne
3U mir hinüber, wenn idj ju rtadftfeïilafertber 3e't 3« ein fuuu frtfden Sttem«

jügen hinaustrete. greilidj wenn bie Stehet grau unb fcfetoar,} um bie §öljen
brauen, fo fudje id) bie fpäufer bon Steïjtobel umfonft. Stufe ift eS gar nid|t§
©elteneë, bafe ber erfte ©djnee bon bort oben ffeon tättenb tjernieberteufetet,
Wenn mir %u fpänben nofe atteä blüfet unb jeber ©ottnenblid nod) neue
Snofbén öffnet. Sofe bauert bie iperrlifeteit bann in ber Stege! aufe bet
un§ nicfjt mehr lang unb über Stafet lann ber teeifee, froftige Kantet bie
Btumenfinber pbeden. Jift bie Sraubenlefe bei ©ufe gut ausgefallen? Unb
Wie ftetjt eS mit ©uerem BottSbab Sente Sir, Sein Brief war ber 5ßoft
fo 'toeriboH, bafe ictf benfelben bei ifjr mit 20 Stabben anSIöfen mufete. 2ift
baS nifet teunberbar ©rüfee mir ®eine liebe Kutter unb fei aufe ®u
beftenS gegrüfet.

#rn|ï ft.... in gfrcmmfefb. Stufe ®u hnfe baS ipreiS« ©ilbenrätfet
trofe ber barin enthaltenen getjter richtig herausgebracht unb ich feoffe, bafe

®ir nadj baburfe berurfadjter Strbeit Seine gerien=greitjeit unb »Sequent«
lidjteit bobbelt gut geffemedt i^at. SSte e§ fdjeint, feat ber BreiS«3tebu8
aufe Sir lüdjttg ju ffeaffen gemafet, unb für baS ©itbenrätfet ®u
beinahe eine gteeite Söfung gefunben. ®ie Stätfet tu heutiger Kummer Werben
Sir nun teifeter erfd)einen. ©ei beftenS gegrüfet mit famt ®einen lieben
Stnget)örigen.

feTitfl (f) in fturicfi. Qahnfch.merjen
'

nnb DtätfeHöfen, baS

ftimmt tetrHtd) niiht gut ^ufanraten; ®u wirft inbeS ju Seinem Sroft au§
ber heutigen .Stummer erfeljen, bafe infolge eines Se'rfehenS in ber Sruderei
gehler im Sßrei§»©ilben= Stattet entftanben finb, fo bafe biefe Sluflofung bei
ber Sjtotierung beS ©chlnferefuItateS nid)t in Betracht fällt. Sem fDtifegefcfeid

fteht alfo toteber ein ®uteS entgegen. Safe Sein lieber Srttber nun baS
®eheitnniS beS StabelnS jn enträtfeln fudjt ift ganj ertiärltch- benn teer ein
folies ©tafetrofe im Stall tjet, ben lodt eS mit jebem freien SCugenblid, fein
£>etl ju berfuihen. Sluch Sich Werben beS eifrigen SteiterS Sorbeeren nid)t
lange ruhen laffen. ®n teirft auch probieren teotien unb ber SIfteetit lontmt
mit bem ©ffen auch hierin, ©rüfee mir ben flotten Stabler unb fei aud) Su
recht herjtid) gegrüfet.

Ämttcuttt ^ tu 3ttttcfi. SaS tear eine hübfche gerientottr auf
ben §ohentwiel. ©elt ba§ ift eine gar bergnüglid)e Slrt ©eografehie unb
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ist das Vorrecht der gesunden, fröhlich«, Jugend, die die Freuden des Schlittens,

des Eislaufs und der Weihnachtszeit vorkostet, währenddem die Alten
an die unangenehme Kälte und an die lästige Heizarbeit denken. In der
Hoffnung, Du habest doch noch einige süße Trauben gefunden, sende ich Dir
herzliche Grüße.

Wartha H in Altstädten. Auch Du hast die richtige Auflösung
des mangelhaft gedruckten Preis Silbenrätsels herausgebracht, was jedenfalls
ein schwereres Stück Arbeit war, als die Auflösung des Preis-Rebus, was
Du nach Durchsicht der Lösungen nun selbst finden wirst. Dein Ausflug
nach Rehtobel war eine hübsche Leistung und mich freut es immer ganz
besonders, wenn auch die Mädchen lustig einen größeren Marsch unter die
Füße nehmen und auch bei gutem Humor bleiben, wenn der Wettergott ein
ungnädiges Gesicht macht. Am sonnig klaren Abend Euerer Ankunft hätten
wir uns zuwinken können, wenn wir voneinander gewußt hätten. Vom
Balkon meines Arbeitszimmers aus sehe ich an hellen Abenden die
untergehende Sonne mit ihren Strahlen in die Fenster der hübschen Ortschaft
blinken ; ich kann mit Hilfe des Fernglases die Zeit an der Uhr des
Kirchturms ablesen, und die letzten Lichter in den Fenstern grüßen wie Sterne
zu mir hinüber, wenn ich zu nachtschlafender Zeit zu ein paar frischen Atemzügen

hinaustrete. Freilich wenn die Nebel grau und schwarz um die Höhen
brauen, so suche ich die Häuser von Rehtobel umsonst. Auch ist es gar nichts
Seltenes, daß der erste Schnee von dort oben schon kältend herniederleuchtet,
wenn mir zu Händen noch alles blüht und jeder Sonnenblick noch neue
Knospen öffnet. Doch dauert die Herrlichkeit dann in der Regel auch bei
uns nicht mehr lang und über Nacht kann der weiße, frostige Mantel die
Blumenkinder zudecken. Ist die Traubenlese bei Euch gut ausgefallen Und
wie steht es mit Euerem Volksbad? Denke Dir, Dein Brief war der Post
so wertvoll, daß ich denselben bei ihr mit 20 Rappen auslösen mußte. Ist
das nicht wunderbar? Grüße mir Deine liebe Mutter und sei auch Du
bestens gegrüßt.

Ernst L in Srauenfekd. Auch Du hast das Preis - Silbenrätsel
trotz der darin enthaltenen Fehler richtig herausgebracht und ich hoffe, daß
Dir nach dadurch verursachter Arbeit Deine Ferien-Freiheit und -Bequemlichkeit

doppelt gut geschmeckt hat. Wie es scheint, hat der Preis-Rebus
auch Dir tüchtig zu schaffen gemacht, und für das Silbenrätsel hättest Du
beinahe eine zweite Lösung gefunden. Die Rätsel in heutiger Nummer werden
Dir nun leichter erscheinen. Sei bestens gegrüßt mit samt Deinen lieben
Angehörigen.

Ernst K in Zürich. Zahnschmerzen und Rätsellösen, das
stimmt wirklich nicht gut zusammen; Du wirst indes zu Deinem Trost aus
der heutigen .Nummer ersehen, daß infolge eines Versehens in der Druckerei
Fehler im Preis-Silben-Rätiel entstanden sind, so daß diese Auflösung bei
der Potierung des Schlußresultates nicht in Betracht sällt. Dem Mißgeschick
steht also wieder ein Gutes entgegen. Daß Dein lieber Bruder nun das
Geheimnis des Radelns zu enträtseln sucht ist ganz erklärlich, denn wer ein
solches Stahlroß im Stall hat, den lockt es mit jedem freien Augenblick, sein
Heil zu versuchen. Auch Dich werden des eifrigen Reiters Lorbeeren nicht
lange ruhen lassen. Du wirst auch probieren wollen und der Appetit kommt
mit dem Essen auch hierin. Grüße mir den flotten Radler und sei auch Du
recht herzlich gegrüßt.

Kermann W.. in Zürich. Das war eine hübsche Ferientour auf
den Hohentwiel. Gelt das ist eine gar vergnügliche Art Geographie und



— n —

(Sefcfjidjte ju treiben. 2Bie ®u fiehft, h<*t eS feinen guten ©runb, baff ®ü
baS S5reiö»©ilbenrätfel ntc^t ju lüfen Bermochteft. SSeil ber geiler auf Seite
ber ©ruderet liegt, fo gift bie ntangetnbe Stuftöfung biefeS StätfelS nic^t
als gehlfhtag- SJtit ben Oiätfeln in biefer Stummer mirb eö nun beffer
gehen. ©ei ^erglid^ gegrüfjt.

^Satter § in gtüfi. ©er Heine SWann hQt bie Stätfet für bie
Kleinen richtig gelöft. gür ©eine lieben ©rüfje Bon ©einer guten Sliutter
unb ber lieben ©äjtuefier 3ßauta banle ich ®ir beglich. 3h §offe, eS befin»
ben fict) beibe nun beffer, fo bafj fie ben rauhen ©efeHen „SBinter" nicht
aüjufehr ju fürchten brauchen, ©teb ©einen Sieben bemühe ©tüfje unb
nintnt Borab einen folgen für ©ich-

gtTartlfa § in gtiift. ©eine Sorge mar unbegrünbet; ©eine SRätfet»
auftBfung ift noch 5« 3uter Seit eingegangen unb jmar h«ft ®u baS 9ßretS»
©ilbenrätfel tabettoS gelöft, trofs beut Hîijjgriff beS Sej^erS. ®er ißreiSrebuS
ift bis auf eine Kleinigteit ebenfalls gut unb bie Stuftöfung beS Jjjomonhm
unb beS jtueiten SilbenrätfelS roirb ®ir geigen, baff ®u aud) nahe babei
gemefen bift. — 3h freue mich nuf ^>en ®rief ber lieben ißaula unb hoffe,
baff fie mir nur ©uteS melben tarnt. — ©in Heiner 3unge intereffierte fich
lebhaft für baS 3uftanbelommen ber 53unbeêbahnen unb er ertunbigle fich
immer unt ben ©taub ber Stngelegenheif. ©r mar ber löftlidjen TOeinuug,
bafj mit ber SBunbeSbalfn etn jeber ©hmeijerbürger loftenloS fahren löntie
mobin unb fo oft er motte. ®aS märe freilich eirte ©rrungenfchaft. ®a
hätte baS gaubermort „gerien" noch einen ganj anberen Klang. SBir motten
bteS auf ben SBunfchfebbet für bie gutunft fegen. SBaS meinft ®u bajtt?
Stimm her,fliehe ©rüjje für ©ih unb bie lieben ©einigen.

gSartlfit J5 in Stiitf. ®u baft teog ^er fehlerhaften ©in»
ftetlung mit 3ubitfenabme ber eigenen 3ßbantafie baS iJSreiS » ©ilbenrätfel
richtig gelöft, auh bie Stuflöfung beS §omont|m§ ift richtig, fomie felbfi»
Berftünblicb auh bie Stätfet für bie Kleinen. ®ie Stuflöfung beS Sßreiö=DtebuS,
ben ®u als bie bisher härtefte Sing tajiert, mirb ©ici) um ihrer Einfachheit
mitten berbtüffen. Wan fudft bei fotdjen SRätfetn in ber Sieget ju meit. ©ine
befonbere greube ntahte mir bie Stahriht, baff eS ©einer 1. SJtutter nun
gefunbheitlih mieber beffer geht. SBetchen ©enufj merben ®ir nun bie
herbftlichen gerienmanberungen mit ©einem I. tßater bieten, ©rüfje ntir
beftenS ©eine lieben ©ttern unb nimm auh f«E ®th felbft begliche ©rüffe.

^teb - ^iCßetträtfef.
®ie erfte ift ein Sormort.
®ie jmeite ift ein §auf)tmort »on Berfhiebener SBebeutung.
®aS ©anfe ift ber Stame eines berührten ©oten.

freb-^ilßetträffet fût 6te ^feinen.
®ie erfte Silbe ift fhmarj,
®ie gmeite ift hett,
®aS ©anje gebrauht man mährenb ber erftetf*

- îtîarttjil ßligct'i

1*eeb - 'glätfef.
SBaS ift baS? ®ie Seute bnben'S,

Sut SBatbe ift'S. jieutj ®iem,
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Geschichte zu treiben. Wie Du siehst, hat es seinen guten Grund, daß Du
das Preis-Silbenrätsel nicht zu lösen vermochtest. Weil der Fehler auf Seite
der Druckerei liegt, so gilt die mangelnde Auflösung dieses Rätsels nicht
als Fehlschlag, Mit den Rätseln in dieser Nummer wird es nun besser
gehen. Sei herzlich gegrüßt.

Walter I in Itüti. Der kleine Mann hat die Rätsel für die
Kleinen richtig gelöst. Für Deine lieben Grüße von Deiner guten Mutter
und der lieben Schwester Paula danke ich Dir herzlich. Ich hoffe, es befinden

sich beide nun besser, so daß sie den rauhen Gesellen „Winter" nicht
allzusehr zu fürchten brauchen. Gieb Deinen Lieben herzliche Grüße und
nimm vorab einen solchen für Dich.

Martha I in Itüti. Deine Sorge war unbegründet; Deine
Rätselauflösung ist noch zu guter Zeit eingegangen und zwar hast Du das Preis-
Silbenrätsel tadellos gelöst, lrotz dem Mißgriff des Setzers. Der Preisrebus
ist bis auf eine Kleinigkeit ebenfalls gut und die Auflösung des Homonym
und des zweiten Silbenrätsels wird Dir zeigen, daß Du auch nahe dabei
gewesen bist. — Ich freue mich auf den Brief der lieben Paula und hoffe,
daß sie mir nur Gutes melden kann. — Ein kleiner Junge interessierte sich

lebhaft für das Zustandekommen der Bundesbahnen und er erkundigte sich
immer um den Stand der Angelegenheit. Er war der köstlichen Meinung,
daß mit der Bundesbahn ein jeder Schweizerburger kostenlos fahren könne
wohin und so oft er wolle. Das wäre freilich eine Errungenschaft. Da
hätte das Zauberwort „Ferien" noch einen ganz anderen Klang. Wir wollen
dies auf den Wunschzeddel für die Zukunft setzen. Was meinst Du dazu?
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Deinigen.

Martha Z in Wüti. Du hast trotz der fehlerhaften
Einstellung mit Zuhilfenahme der eigenen Phantasie das Preis-Silbenrätsel
richtig gelöst, auch die Auflösung des Homonyms ist richtig, sowie
selbstverständlich auch die Rätsel für die Kleinen. Die Auflösung des Preis-Rebus,
den Du als die bisher härteste Nutz taxiert, wird Dich um ihrer Einfachheit
willen verblüffen. Man sucht bei solchen Rätseln in der Regel zu weit. Eine
besondere Freude machte mir die Nachricht, daß es Deiner l. Mutter nun
gesundheitlich wieder besser geht. Welchen Genuß werden Dir nun die
herbstlichen Ferienwanderungen mit Deinem l. Vater bieten. Grüße mir
bestens Deine lieben Eltern und nimm auch für Dich selbst herzliche Grüße.

Areis - Silbenrätsel.
Die erste ist ein Vorwort.
Die zweite ist ein Hauptwort von verschiedener Bedeutung.
Das Ganze ist der Name eines berühmten Toten.

H^reis-Silbenrätsel für die Kleinen.
Die erste Silbe ist schwarz,
Die zweite ist hell,
Das Ganze gebraucht man während der ersten.

ÄarthN Äigct.

Wreis - Wätsek.
Was ist das? Die Leute Haben's,

Im Walde ist's. Nclly Diem,
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2 3 4 5 6

7 5 17 5
4 5 5
8 3
4 5
5 12
1 2 3
4 8
2 3
2 3 4 5 6

7 8
1 9

llïitÇtttogïipÇ.
1 9 ©tobt in Steutfdjlanb.

©djlofj int Santon ©t. Oaïten,
©in ißrobuft.
©ine SBebectnng.
©in SöünbniS.
9îômifc(jer Saifer.
©in SialjrungSmittel.
©in StacE)tbogeI.
©ine garbe.
©in altes S3ott. ®evhmb Sovbt).

*gxeiz-§el£xätfef.

®te Suâjftaben ber erfien Stnie ergeben: bie SBejeidjnung eines 9Ser=

taufälotatS.
$er jtoeiten : ein Seil beS AugeS.
®er brüten: ein Aarae.
®er bierten: ein ©efdjtedjtSname.
®er fünften: ein tSaum.
Söenn bie Söfung richtig ift, fo bilben bie 93ud)fiaben bon oben redjtS

nadf unten lints unb bon oben lints nad) unten recfytS gelefen bie Stamen
bon jtt>ei berfdjicbenen tpftanjen. gtcito $iem.

Jtttfröfttttg be* "tyätfet in Ür. 9:
5ßrei3»@ilbenrätfel: (Sorrettur: toi-bob-tiv-jo-don-tai-ne-ter-de

lert-re-te-tec-na-wa-lon-voi-net-ur-loo-seph-an-gel.):
bonbon s
Urne a»

Or 2)etectib O
3 SBaterloo O
«-»

CO Sofeftj scy-

©eitert -4-»

CT Voltaire a>

» Antoinette a>

» Siabob s?

©ilbenratfet: ©nglanb.

fronton tynt: bon SBotte moite.

$reiS»3lebuS: ©in grofjer SDÎaler.

SRätfel für bie Steinen: 1. gutter, 2. SReif.

SRebaltton unb Bering : grau lit if e $ one g get in St. Satten.
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2 3 4 S 6

7 5 17 5
4 5 5
8 3
4 5
5 12
1 2 3
4 8
2 3
2 3 4 5 6

7 8
1 g

Arithmogriph.
1 S Stadt m Deutschland.

Schloß im Kanton St. Gallen,
Ein Produkt.
Eine Bedeckung.
Ein Bündnis.
Römischer Kaiser.
Ein Nahrungsmittel.
Ein Nachtvogel.
Eine Farbe.
Ein altes Volk. Gertrud Jordy.

Wreis-Setzrätsel.

Die Buchstaben der ersten Linie ergeben: die Bezeichnung eines
Verkaufslokals.

Der zweiten: ein Teil des Auges.
Der dritten: ein Name.
Der vierten: ein Geschlechtsname.
Der fünften: ein Baum.
Wenn die Lösung richtig ist, so bilden die Buchstaben von oben rechts

nach unten links und von oben links nach unten rechts gelesen die Namen
von zwei verschiedenen Pflanzen. Ncliy Dtem,

Auflösung der Wätsek iu Wr. 9:
Preis-Silbenrätsel: (Korrektur: toi-bob-ìiv-so-àon-tai-us-tsr-âs

Isrt-rs-ts-tso-na,'rva.-Iou-voI-vst»ur-Ioo-8sxlr-an-Ksl.):

52
x;

London n
Urne
Detectiv

S Waterloo
Joseph
Geliert

S Voltaire 04

Antoinette 04

» Nabob N
Silbenrätsel: England.

Homonym: von Wolle wolle.

Preis-Rebus: Ein großer Maler.
Rätsel für die Kleinen: 1. Futter, 2. Reif.

Redaltton und Verlag: grau «ltse H one gger in St. «allen.
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